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2 Reinhold Heller
Haid (Böhmen) 1933 – 1993 Eresing

Antiobjekt. 1966
Stahlblech, Draht, geschweißt und verschraubt, 
bemalt, auf Stahlgestell montiert. Objekt: 
148 × 210 × 119 cm (58 ¼ × 82 ⅝ × 46 ⅞ in.) / Gestell: 
189 × 210 × 61 cm (Rack: 74 ⅜ × 82 ⅝ × 24 in.). Rück-
seitig mit Pinsel in Schwarz signiert und datiert: 
R. Heller 1966. [3154]

Provenienz
Nachlass Reinhold Heller / Privatsammlung, Deutsch-
land (2004 aus dem Nachlass erworben; bis 2023 
Leihgabe in der Kunsthalle Emden)

EUR 40.000–60.000
USD 42,100–63,200

Ausstellung
Die Gruppe Geflecht. ANTIOBJEKT 1965–1968. Kiel, 
Kunsthalle; Mannheim, Städtische Kunsthalle; Witten, 
Märkisches Museum der Stadt Witten, 1991, ohne Nr., 
Abb. S. 141 / Herzstücke Kunsthalle Emden – Samm-
lung Kunsthalle Emden. Tübingen, Kunsthalle, 2022

Reinhold Heller ist einer der großen Unbekannten der Kunst 
in Deutschland in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 
Das liegt auch daran, dass er noch keine vierzig war, als er 
seine künstlerische Laufbahn 1970 für fast zwanzig Jahre 
unterbrach, um sich seiner Familie, dem Geigenbau und sei-
ner Lehrtätigkeit am humanistischen Gymnasium im Kloster 
St. Ottilien in Oberbayern zu widmen. Es folgte von 1987 bis 
1993 ein grandioses Spätwerk. 

Zuvor schuf er in anderthalb Jahrzehnten ein überaus 
markantes Œuvre, das erst jetzt nach und nach wiederent-
deckt wird. Noch während seines Studiums an der Akademie 
der Bildenden Künste in München schloss sich der Schüler 
von Richard Seewald der Künstlergruppe Quattrocento an. 
Bald sieht man den Anhänger der gestisch-abstrakten Male-
rei von Künstlern wie Asger Jorn, Karel Appel und Constant 
als Mitglied der Gruppe „Wir“, die sich 1967 mit Angehörigen 
der Gruppe „Spur“ zu einer weiteren Künstlervereinigung 
zusammenschloss, der Gruppe „Geflecht“. Gemeinsam war 
ihnen das Interesse an einer Spielart der Abstraktion, der 
man noch die Wurzeln in der Gegenständlichkeit ansah. 
Außerdem einte die jungen Künstler die Auffassung, dass sie 
als Maler und Bildhauer auch eine gesellschaftliche Funktion
erfüllten.

Reinhold Hellers Gemälde aus den Fünfziger- und 
Sechzigerjahren zeugen von seinem überragenden Talent - 
nicht nur was die Farbkompositionen betrifft, sondern auch 
in der Wahl der Motive. Heller, 1933 im böhmischen Haid 
(heute Bor) geboren, verstand sich trotz der unbequemen 
Eigenständigkeit, die er in seiner Malerei an den Tag legte, 
als Teil der europäischen Kunstgeschichte. So lauten Titel 
seiner Werke in diesen Jahren: „Goethe in Italien“, „Susanna 
im Bade“, aber auch – bei einer Arbeit von 1964 (!) - „Mond-
landung“.

Bei unserem grandiosen, großformatigen „Antiobjekt“ 
von 1966 treibt er die Dynamik, die man bis dahin in seinen 
Arbeiten finden konnte, auf einsame Höhen. Er verlässt die 
Zweidimensionalität der Malerei und öffnet sie für den drei-
dimensionalen Raum. Dort, im Volumen des „Antiobjekts“, 
brennt der Künstler ein wahres Feuerwerk ab an formalen 
Überschneidungen, Verflechtungen und Überlappungen. 

Unablässig überschreitet er die Grenzen zwischen 
Malerei und Bildhauerei. Und man kommt nicht umhin, sich 
daran zu erinnern, dass Heller in den Fünfzigerjahren neben 
der Malerei an der Akademie zusätzlich bei Edith von Voigt-
länder an der Hochschule für Musik Violine studierte – in 
seiner Komplexität wirkt dieses schier überwältigende, 
mehr als zwei Meter breite und anderthalb Meter hohe 
Gewirr aus Eisen und Draht wie Material gewordener sphäri-
scher Klang. Eine Polyphonie in den drei Grundfarben Rot, 
Gelb und Blau, gehalten und in die Tiefe geleitet durch 
Bögen, Kurvaturen, Fahnen und aufgeklappte Flächen in 
strahlend hellem Weiß. 

In dem „Antiobjekt“ hat der „große Unbekannte“ 
Reinhold Heller ein Werk von Museumsqualität geschaffen, 
das durch seine Einzigartigkeit vieles andere aus der Zeit 
turmhoch überragt.  UC


